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fiinf und sieben Millimeter und
zwischen 45 und 65 Jahren zwi-
schen vier und sechs Millimeter.
Ab einem Alter von 65 Jahren
zwischen vier und fiinf Millimeter.
Erstaunlich ist aber, dass es ein
75-Jähriger auf sieben Millimeter
Pupillenweite bringen kann. Je-
doch waren auch 75-jährige Men-
schen dabei, die es auf nicht ma1
drei Mil l imeter Pupil lenweite
brachten. Ebenso wie die Pupil-
lenweite ist auch die Nachtsicht-
Fähigkeit von Mensch zu Mensch

sehr unterschiedlich. Jedoch ist
eine etwas größere Austrittspupil-
le als die Pupillenweite des Auges
vorteilhaft. da man dann die eige-
ne Pupille nicht so genau zur Aus-
trittspupille des Fernglases zen-
trieren muss. Handunruhe wirkt
sich weniger aus.

Die Austrittspupille erkennt
man, wenn man das Glas auf eine
helle Fläche hält und aus einiger
Entfernung auf das Okular blickt.
Die helle, kreisförmige Fläche
stellt die Austrittspupille dar. Sie

das
Diese
Atrlka
hellem

,sicft auch
ton ihrem

trennen

soll gleichmäßig kreisrund sein.
Unförm ige Austrittspupil len wei-
sen auf einen optischen Mangel
hin.

Optik
Die Qualität einer Optik beginnt
mit der Optikrechnung und Aus-
wahl geeigneter Glassorten mit
bestimmten Lichtbrechungsinde-
xen. Glassorten für verschiedene
Linsen müssen aufeinander abge-
stimmt sein. In der Regel hat man

Die Testkandidaten:
0ben (v l.): Leica Geovid, Luger,
Meopta Meostar, Minox,
l.likon Monarch.

Mitte: 0ptolyth Royal, 0ptolyth
Vial{ova, Steiner t'lighthunter,
Swarovski SLC.

Unten: Zeiss Classic Dialyt,
Zeiss Victory FL

ein mehrlinsiges Objektiv und ein
Okular mit beispielsweise sechs
oder acht Linsen. Gläser werden
oft miteinander zu einer Linse
verklebt.

Neuerdings verwenden ein ige
Hersteller fl uoridhaltige Objektiv-
linsen. Mit ihnen ist eine apochro-
matische Korrektur möglich. Be-
sonders wird damit eine extreme
Farbtreue erreicht, aber auch eine
sehr hohe Schärle und ein ausge-
zeichneter Kontrast. Die Optik
wird an allen Glas- und Luftflä-
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Geovid 8x56 BRF

Das Leica Geovid 8x56 BRF hat den Zusatznutzen eines eingebauten Laser-
entfernungsmessers. Der Laser ttvird durch ein zusätzliches kleines 0bjektiv
an der Mittelachse ausgesandt. Das reflektierte Laserlicht wird durch das
0bjektiv aufgefangen und mittels Strahlenteilerprisma an eine Fotozelle ge-

leitet. Aufgrund der gemessenen Zeitdauer wird die Entfernung ermittelt.
Neben der Einzelentfernungsmessunq gibt es einen Scan-Modus für

sich bewegende Ziele. Gemessen werden kann von zehn bis l200 Meter. Un-
ter zehn Meter stören Zweige oder Aste im Messbereich nicht, sodass auch
aus der Deckung heraus gemessen werden kann. In der Praxis ergab sich ei-
ne äuperst genaue Messung. Wild konnte bis zu 600 Meter angemessen wer-
den, Wald bis zu I 000 Meter. Die Hell igkeit der [ntfernungsanzeige passt

sich automatisch der Umgebungshell igkeit an.
Der Druckknopf auf der Gehäuseoberseite zur Messung kann bequem

erreicht werden. Ebenso die gr0[}e F0kussierwalze auf der Mittelachse. Das
gesamte Aluminiumgehäuse ist gummiarmiert. An beiden Okularen befindet
sich ein Dioptrienausgleich. Am rechten 0kular lässt sich so auch die Entfer-
nungsanzeige optimal schärfen. Das 1100 Gramm wiegende, nur 182 Mill ime-
ter hohe Glas hat eine ausgezeichnete Balance und liegt sehr ruhig in der
Hand. Es erwies sich als sehr robust und
im Wasserbad als dicht. Die Lichttransmis-
sion von 83,5 / 81,3 Prozent (Tag / Nacht)
in der linken Fernglashälfte undll,6 | 81,9
Prozent in der rechten Fernglashälfte
steht zwar hinter Zeiss und Swarovski
deutlich zurück, ist aber trotzdem für ein
Fernglas mit Dachkantprismen sehr hoch.
Die leicht unterschiedlichen Werte erge-
ben sich wegen der Lasertechnik und des
Strahlenteilerprismas. Beim Beobachten
sind sie nicht merkbar

Die Auflösung ist sehr hoch bei her-
vorragender Randschärfe. Die binokulare
Justierung muss in der vertikalen Ausrich-
tung beanstandet werden. Sie übersteigt
den nach DIN festgelegten Wert und
müsste nachgebessert werden.

Weqen des Lasers können ebenfalls nicht alle Vergütungen aufgebracht
werden. Das Fernglas hat einen extrem geringen Falschlichtanteil. Geboten
wird eine gestochen scharf abbildende, bri l lante 0ptik mit hervorragender
Randschärfe, sehr geringen Farbsäumen und sehr gutem Kontrast. In der Pra-
xis erwies es sich als iührig und sehr robust.

In Bildbril lanz, insbesondere bei Kontrast und Bildhell igkeit, l iegt es sicht-
bar hinter Zeiss und Swarovski, die aber den Vorteil der Laserentfernungs-
messung nicht bieten. Auch bei der Nachtjagd ist die Detailerkennbarkeit ge-
genüber diesen beiden Gläsern etwas geringer. Trotzdem ist das Leica Geovid
vollkommen nachtjagdtauglich. Man kommt mit dem Glas auch in sehr
schwierigen Lichtsituationen zurecht. Selbstverständlich sind Phasenkorrek-
tur, Innenfokussierung, Bril lenträgerokulafe und Drehaugenmuscheln v0rhan-
den. Das Sehfeld ist mit 116 Metern befriedioend.

Leica Geovid mit Entfernungsmesser:
An beiden Okularen können
die Dioptrien verstellt werden.
Auf der 0berseite liegt die Taste zur
Entfernungsmessung.

chen mehrfach vergütet, um Licht-
reflexe und damit Lichtverlust zu
verringem. Man bringt dabei ver-
schiedene Schichten von Metall-
oxiden und -fluoriden auf.

Bei Dachkantprismen nach
Pechanwird ein Spiegelzur Licht-
umleitung benutzt. Hochwertige
Gläser sind hier mit einer mehr-
fachen dielektrischen Spiegelbe-
schichtung ausgestattet. Man
bringt bis zu 60 hauchdünne
Schichten auf. Sie ergeben bei der
Lichtumleitung keinen Lichtver-
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lust und steuern eine optimale
Farbtreue durch Korrekturen des
Lichts, die aufgrund des Licht-
durchgangs durch die Optik erfor-
derlich wird.

Die Vergütung auf den Au-
ßenflächen von Okular und Ob-
jektiv sollte abrieb- und kratzfest
sein. Neuerdings werden die Lin-
senaußenfl ächen mit Nanotechnik

,,uneben" gemacht. Durch diese
Form perlt Wasser schnell ab. Da-
durch wird auch ein Beschlagen
möglichst verhindert. Der Seh-

komfort und das Erkennen von
Objekten bei Regen werden er-
höht.

Dachkantprismen müssen
phasenkorrigiert (sogenannter P-
Belag) sein. Nur dadurch wird der
so genannte Interferenzeffekt ver-
mieden. Objekte, insbesondere
Kanten sieht man unverzerrt und
klar. Bei Gegenlicht gibt es keine
störenden Lichtschweife.

Eine Optik zeichnet sich durch
eine möglichst hohe Lichttrans-
mission aus. Spitzengläser errei-

chen hier deutlich über 90 Prozent.
Allgemein liegt die Lichttransmis-
sion bei Porroprismengläsern
deutlich höher als bei Dachkant-
prismengJäsem. Ebenso kann eine
höhere Lichttransmission mit Ab-
be-König-Dachkantprismen er-
zielt werden als mit solchen nach
Pechan.

Für die Detailerkennbarkeit
kommt es aber nicht alleine auf
die Lichttransmission an. Ganz
entscheidend ist ein hoher Kon-
trast, der ein sehr plastisches Bild



Luger 8-x56
Eln Glas in alter Bauform mit zwei schmalen Brücken im oberen Bereich und einerVerbindung von
den 0kularen zur Mittelachse. Das Kunststoffgehäuse erwies sich als ausreichend robust und wasser-
dicht. ts ist hellgrau gummiarmiert. Rippen auf der Unterseite und Fingermulden auf der Oberseite
erhöhen die Griff igkeit. Die lange Fokussierwalze an der Mittelachse ist sehr gut erreich- und bedien-
bar Die Bril lenträgerokulare haben Drehaugenmuscheln. Am rechten Okular befindet sich der Diop-
trienausqleich.

Dasl l50GrammschwereGlasis tmi t  230Mi l l imeternsehrhoch. ts l iegtbei  le ichterVorder las-
tigkeit gut und ruhig in der Hand. Eine Innenfokussierung hat es nicht. Dafür aber eine Phasenkor-
rektur Das Sehfeld von nur 109 Metern ist gerinq. Überrascht hat die sehr hohe Lichttransmissron
von89,6 | 86,8 Prozent. Die mittige Auflösung (Schärfe) ist hervorragend bei sehi-guter Randschärfe.
Der Kontrast ist noch befriedigend.

Geboten wird eine mittelmäBige, brauchbare 0ptik, bei derjedoch deuil iche Abstriche zu den
Spitzenprodukten gemacht werden müssen. Trotz hoher Lichttransmission ist die Detailerkennbar-
keit im Vergleich zu Spitzenmodellen bei schwierigen Lichtverhältnissen deutlich gerinqer. Die bino-
kulare Ausrichtung ist im vertikalen Bereich qrenzwertig. Bei groper Kälte (-20" Celsius) l iep sich die
Fokussiertltalze kaum mehr bewegen. Das Fernglas mit veralteter Mechanik ist deutlich stopempfind-
licher als Ferngläser mit stabilet durchgehender Brücke. Ein preiswertes Fernglas, das im Jaqdbe-
trieb durchaus die meisten Situationen, aber eben nicht alle meistert.

Luger: Das Fernglas hat keine
durchgehende Brücke und keine echte
Innenfokussierung.

erbringt. Hoher Kontrast verhilft
auch dazu, ein dunkles Wild-
schwein vor dunkler Fichtendi-
ckung bei Mondlicht zu erken-
nen.

Weiterhin soll die Optik eine
sehr hohe Auflösung (Schärfe)
besitzen. Das Bild muss bei guter
Randschärfe gestochen scharf sein.
Zum Rand hin wird aberjede Op-
tik etwas unscharf. Weiterhin soll-
te das Bild sehr farbtreu sein.

Hoher Falschlichtanteil min-
dert Schärfe, Kontrast und Farb-

treue. Die Blenden im Femglas
müssen so gestaltet sein, dass es
im Bild keine Reflexe, Abschat-
tungen, Lichtschweife oder helle
halbmondfiirmige Randfl ächen
gibt.

Das Femglas sollte Brillenträ-
gerokulare besitzen, die einen
größeren Pupillenabstand erge-
ben. Brillenträger können dann
auch das gesamte Sehfeld nut-
zen.

Jeder Jäger wünscht sich ein
möglichst großes Sehfeld. Oft er-



Meopta8x56 Meostar

Ein mit 1125 Gramm und nur 206 Mill imetern Höhe führiges Glas, das
eine deutliche Vorderlastigkeit aufweist. Es l iegt nicht ganz ausgewo-
qen in der Hand, man kann es aber ruhig halten. Das Aluminiumge-
häuse und die durchgehende, stabile Brücke erwiesen sich als sehr
robust. Die binokulare Ausrichtung war hervorraqend. Griffmulden
und Noppen erhöhen die Griff igkeit des vollgummiarmierten Glases.
Mit 110 Metern ist das Sehfeld eher gering. Das Glas hat Drehaugen-
muscheln, Phasenkorrektur und echte lnnenfokussierung. Es ist was-
serdicht. Das Fokussierrad ist bestens erreich- und bedienbar. Auf der
Oberseite der Fokussierwalze befindet sich der Dioptrienausqleich. Ir
ist leichtgängig und kann sich unbeabsichtigt beim Führen verstellen.
Die mittige Auflösung ist hervorragend. Die Randschärfe sehr gut. Der
Falschlichtanteil ist extrem gering. Der Kontrast gut.

Geboten wird eine sehr scharf abbildende, helle Optik mit gutem
Kontrast. Die Lichttransmission ist mit 87,4 | 81,4 Prozent hoch, wenn-
qleich der Nachtwert stark abfällt. Ein in der Praxis brauchbares Fern-
glas, das die allermeisten Situationen gut meistert. Zu Spitzenpro-
dukten besteht aber ein deutlicher Abstand in der ootischen Leis-
rung.

Das Meopta konnte sich in der Praxis auch in schwierigen Situati-
onen bei der Nachtjagd bewähren.

Meopta Meostar:
Das Glas hat eine

Kombiwalze auf der
durchgehenden Brücke.
Auf der Gehäuseunter-
seite liegen Mulden für

die Daumen.

Minor Auf der durchgehenden
Brücke sitzt eine groBe
Fokussierwalze. Die Dioptrien
lassen sich am rechten 0kular
verstellen.

Minox BL 8x56 BR

Das Minox Glas ist mit nur 196 Millime-
tern Höhe und I 065 Gramm Gewicht
sehr führig. Es l iegt dank ausgezeich-
neter Balance sehr ruhig in der Hand.
Das faserverstärkte Kunststoffgehäu-
se erwies sich als stabil und robust.
Die Vollgummiarmierung weist auf der
0berseite Rippen auf, die die Griff ig-
keit erhöhen. Die hohe, durchgehende
Brücke ist sehr robust. Die binokulare Justierung war innerhalb der Normwerte. Die dicke
Fokussierwalze auf der Brückenoberseite ist bestens erreich- und bedienbar. Der Diop-
trienausgleich befindet sich am rechten Okular und bewegt äuBerlich das Okular in der
Höhe. Innenfokussierung ist s0mit nur für die Schärfejustierung gegeben. Die Drehau-
genmuscheln sind fünffach in der Höhe rastbar.

Das Minox hat mit 108 Metern zusammen mit Nikon das geringste Sehfeld aller Test-
kandidaten. Die Auflösung ist hervorragend bei ebenfalls hervorragender Randschärfe.
Es ergibt sich eine gestochen scharfe Abbildung. Die Lichttransmission ist mit 82,8 / 81,8
Prozent befriedigend. Sie ergibt ein durchaus helles Bild. Der Falschlichtanteil war mit
0,9 Prozent der geringste aller lestkandidaten. Farbsäume waren sichtbar. Sie lagen im
noch tolerierbaren Bereich. Der Kontrast und die Farbtreue sind gut. Geboten wird dank
guten Kontrasts eine noch gute Optik, die extrem scharf abbildet. Es ist für den Nachtan-
sitz brauchbar und eiqnet sich für die meisten Situationen.

kennt man beim Abglasen gerade
noch Wild am Bildfeldrand oder
man möchte möglichst viele Stü-
cke eines Rudels im Blick haben.
Auch auf kurze Entfemung beim
Nachtansitz ist ein möglichst
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großes Sehfeld von Vorteil. Große
Sehfelder mindem in der Regel
die optische Leistung. Man benö-
tigt viel ,,Know-how", um bei
großem Sehfeld eine brillante Op-
tik zu verwirklichen. Der Aufivand

ist groß und auch sehr kostspielig.
Es ist viel leichter, eine hervorra-
gende optische Leistung mit ge-
ringem Sehfeld zu verwirklichen
als mit großem Sehfeld Hochwer-
tige Gläser mit großem Sehfeld
sind deswegen auch sehr teuer.

Mechanik

Die Optik muss mit haltbarer Me-
chanik und einem sie bestens
schützenden Gehäuse gepaart

sein. Das Gehäuse sollte sowohl

extrem stabil als auch möglichst
leicht sein. Es muss die Optik vor
starken Erschütterungen schüt-
zen. Üblich sind Aluminiumge-
häuse. Sie dürfenjedoch nicht zu
dünne Wandungen haben.

Das gilt auch ftir die teureren
Gehäuse aus einer Magnesiumle-
gierung, die den Vorteil des leich-
teren Gewichts haben. Weiterhin
gibt es Gehäuse aus faserverstärk-
tem Kunststoff. Sie haben vor
allem den Vorteil des geringen
Gewichts. Sie sind extrem robust,



Nikon Monarch 8,5x56

Nikon weicht bei der Vergröperung etwas ab und wählte eine geringfügig höhere VergröBerung. In der Pra-
xis spielt das keine Rolle. lmmerhin ergeben sich noch 6,6 tr4il l imeter Austrittspupil le, was vollkommen aus-
reicht. Das mit 197 Mill imetern Höhe und 1140 Gramm Gewicht führige Glas hat ein stabiles Aluminiumge-
häuse und eine hohe, durchgehende Brücke. Daumenmulden auf der Unterseite und Rippen auf der Ober-
seite erhöhen die Griff igkeit. Die grope Fokussierwalze auf der Brücke ist sehr gut erreich- und bedienbar.
0bjektivschutzkappen sind anknöpfbar. Die Drehaugenmuscheln sind dreifach in der Höhe rastbar. Der am
rechten 0kular befindliche Dioptrienausgleich bewegt das Okular äuBerlich in der Höhe. Innenfokussierung
ist nur für die Schärfejustierung gegeben.

Das Glas hat eine hervorragende Balance und liegt sehr ruhig in der Hand. Das Sehfeld war mit 108
Metern zusammen mit dem Minox BL das Geringste aller Testkandidaten, wobei man aber die höhere 8,5-
fache VergröBerung (gemessen 8,39- / 8,37-fach) bedenken sollte. Somit ist dieser Wert nicht direkt ver-
g leich bar.

Die Lichttransmission l iegt mit 83,7 / 81,6 Prozent im akzeptablen Bereich. Es ergibt sich ein durchaus
noch helles Bild. Die Auflösung war l inks geringer als rechts. Die Randschärfe ist hervorragend. Die binoku-
lare Justierunq liegt im Normbereich. Der Falschlichtanteil ist mit 0,9 Prozent zusammen mit Minox der
niedrigste aller Testkandidaten. Nur geringe Farbsäume sind sichtbar. Der Kontrast ist befriedigend.

Das Fernglas hat eine gute 0ptik, die jedoch nicht die Spitzenoptiken erreicht. Man muss erkennbare
Abstriche hinnehmen. Es handelt sich um ein Glas, das in der Praxis den meisten Situationen gerecht wird
und eine hervorragende Bildschärfe bietet. Es kann zum Nachtansitz verwendet werden.

Nikon Monarch: Die Drehaugenmuscheln
sind in drei Stufen rastbar.
Der Dioptrienausgleich wird am rechten
0kular vorgenommen.

bruchsicher und stabil. Manchmal
werden sie mit Aluminiumteilen
kombiniert.

Beide Femglashälften müssen
mit einer stabilen Brücke mitein-
ander verbunden werden. Als
ideal haben sich dabei durchge-
hende Brücken erwiesen. Die
Achse muss sehr stabil sein. Bei-
de Femglashälften müssen opti-
mal parallel ausgerichtet sein, nur
dann ist binokulares, ermüdungs-
freies Beobachten möglich.

Moderne Ferneläser sollten

mit einer Innenfokussierung so-
wohl für die Schärfejustierung als
auch flir den Dioptrienausgleich
ausgestattet sein. Sie bedingt zwar
mehr optische Bauteile und be-
wirkt geringen Lichtverlust, hat
aber den unschätzbaren Vorteil,
dass das Femglas dauerhaft dicht
ist. Dichtheit kann aufDauer nicht
durch O-Ringe an außen beweg-
lichen Teilen (Okulare) garantiert
werden. Das Femglas soll gegen
Innenbeschlag mit Stickstoff oder
Argongas gefüllt sein.

Eine möglichst große Fokus-
sierwalze muss bequem mit dem
Finger erreichbar sein. Oft wird
die Fokussierwalze als Kombibe-
dienelement mit dem Dioptrien-
ausgleich fiir das rechte Okular
kombiniert. Der Dioptrienaus-
gleich sollte sich möglichst nicht
durch den üblichen Gebrauch
unbeabsichtigt verstellen. Die Be-
dienelemente müssen auch bei
großer Kälte weich, gleichmdßig
und geschmeidig laufen. Weiter-
hin sollte der maximale Okular-



_Optotyth Royal 8x56

Das 0ptolyth Royal 8x56 hat die klassisch hohe Bauweise, wie sie jahrzehntelang

üblich war. Mit 238 Mill imetern ist es sehr hoch, aber mit nur l l00 Gramm recht
leicht. Die Wandungen des Aluminiumgehäuses sind recht dünn. Die beiden Fern-
glashälften werden mit einer elastischen, durchgehenden Kunststoffbrücke sehr
haltbar und stopfest miteinander verbunden. Die binokulare Ausrichtung weist
bei der vertikalen Ausrichtung einen zu hohen Wert auf. Es war die schlechteste
Ausrichtung aller Testgläser. Die horizontale Ausrichtung stimmt.

Das Glas hat auf Ober- und Unterseite zwei schmale, geriffelte Fokussierrä-
der, die sehr qut erreichbar sind. Das untere Fokussierrad ist ideal für Schirmmüt-
zenträger. Die Bril lenträgerokulare sind mit Stülpaugenmuscheln ausgestattet.
Am rechten Okular befindet sich der Dioptrienausgleich. Über eine Innenfokussie-
rung verfügt das Glas nicht.

Es l iegt sehr ruhig und ausgewogen in der Hand. Die Lichttransmission ist
mit 87,9 / 84,7 Prozent sehr hoch. Hervorragend ist die mittige Auflösung bei sehr
guter Randschärfe. Der Falschlichtanteil l iegt mit 2,4 Prozent viel zu hoch. Das
Glas bietet eine helle 0ptik mit befriedigendem Kontrast. Bei groper Kälte (-20"
Celsius) l ieB sich die Dioptrienverstellung nicht mehr verstellen. Es konnte sich in
der Praxis auch bei der Nachtjagd bewähren. Das Sehfeld ist mit 110 Metern ge-
ring. Zu den Spitzengläsern ist ein deutlich sichtbarer Abstand vorhanden, der
vor allem beim Kontrast l iegt.

0ptolyth Royal: klassische Form
mit durchgehender Brücke und
Dioptrienausgleich am rechten
0kulat Stülpmuscheln.

Optolyth ViaNova 8x56

Das mit 210 Mill imetern hohe und mit 1334 Gramm sehr schwere Fernqlas hat
ein äuBerst stabiles Aluminiumgehäuse. Die durchgehende Brücke erwies sich
als sehr stabil. Das Glas l iegt dank hervorragender Balance sehr ausgewogen
und ruhig in der Hand. Es ist bis auf die Brücke gummiarmiert. Ausgestattet ist
es mit Drehaugenmuscheln. Die grope Fokussierwalze in Brückenmitte ist sehr
gut erreich- und bedienbar. Die Lage der Fokussierwalze ist ideal beim Tragen
von Mützen mit langem Schirm. Der Dioptrienausgleich sitzt auf der 8rücke.
Das Dioptrienrad wies Rasten auf, die vor unbeabsichtigter Verstellung schüt-
zen.

Das Sehfeld ist mit 122 Metern sehr grop. Die Lichttransmission war mit
75,1 170,9 Prozent extrem niedrig und enttäuschte. Es war die niedrigste aller
Testgläser. Die binokulare Ausrichtung ist im vertikalen Bereich zu beanstan-
den. Sie l iegt deutlich über den DIN-Maximalwerten. Die mittige Auflösung war
geringer als bei den anderen Testgläsern. Die Randschärfe war sehr qut. Farb-
säume waren sichtbar. Der Falschlichtanteil ist mit ?,4Prozent viel zu hoch.

Das Fernglas bietet eine nicht sehr helle 0ptik mit befriedigendem Kon-
trast. Bei sehr schwierigen Lichtverhältnissen und beim Nachtansitz muss
man deutliche Abstriche machen. In der Dämmerung war die Leistung ausrei-
chend. Von Vorteil ist das grofle Sehfeld.

0ptolyth ViaNova:
Die Fokussierwalze in der Mitte

der Brücke ist gut erreichbar,
der Dioptrienausgleich ist vorn
an der Brücke angebracht und

in Stufen rastbar.

abstand groß genug sein, damit er
sich flir alle Gesichtsgrößen und
menschlichen Augenabständen
eignet.

Eine Gummiarmierung des
gesamten Gehäuses einschließlich
der Objektivtubuskante sollte
selbstversüindlich sein. Die Gum-
miarmierung absorbiert Stöße und
gewlihrleistet rutschsicheren Griff
auch bei Nässe. Sie vermittelt bei
großer Kälte ,,'Wärme" und sorgt
flir Geräuschdlimpfung. Die Gum-
miarmierung sollte gegenüber

90 Dfll/zool

Handschweiß unempfindlich
sein.

Bei Ferngläsem mit Brillen-
trägerokularen haben sich Dreh-
oder Ausziehaugenmuscheln
bewährt. Sie sollten sich durch
Andruck nicht von selbst einschie-
ben. Ideal sind Arretierungen in
zwei oder dreiverschiedenen Ab-
ständen. Zur Reinigung sollten
die Augenmuscheln abnehmbar
sein. Stülpaugenmuscheln konn-
ten sich auch bewähren, insbeson-
dere solche die Seitenlichteinfall

verhindern. Bei häufigem Ge-
brauch verschleißen sie aber und
sind von Zeit zu Zeit zu tau-
schen.

Als Zubehör haben sich Oku-
lar- und Objektivschutzkappen
bewährt. Ein Trageriemen mit
gepolstertem sowie verbreitertem

Nackenteil ist vorteilhaft. Keines-
falls darf die Riemenbefestigung
bei der Handhabung stören. Das
Femglas sollte,,griffig" sein, Dau-
menmulden sind dabei von Vor-
teil. Und gut ausbalanciert sollte
es sein, damit es ruhig und aus-
gewogen in der Hand liegt.



Swarovski 8x56 SLC

Das Swarovski 8x56 SLC ist mit 1342 Gramm ein sehr schweres Fernglas, das mit 215 Mill imetern
Höhe auch grop ist. Das Gehäuse basiert auf sehr starkem Aluminium. Auf der durchgehenden
Brücke sitzt eine grope Kombiwalze für die Fokussierung und dem Dioptrienausgleich. Sie läuft
sehr weich und ist sehr gut erreichbar Mittels Druck nach unten kann mit einer kleinen Scheibe
auf der Fokussierwalze der Dioptrienausgleich vorqenommen werden. Dank Federdruck wird ei-
ner unbeabsichtigten Dioptrienverstellung vorgebeugt. Das Glas mit Daumenmulden auf der Un-
terseite l iegt sehr ruhig und ausgewogen in der Hand. Es hat abnehmbare Drehaugenmuscheln
an den Bril lenträgerokularen. Gegeben ist echte Innenfokussierung. Das Sehfeld ist mit 113 Me-
tern ausreichend qrop.

Die binokulare Ausrichtung ist exzellent. Die Lichttransmission von 89,8 / 88,4 Prozent lässt
keine Wünsche offen. Ebenso ist die Auflösung und Randschärfe hervorragend. Sowohl mitt ige
Schärfe als auch Randschärfe waren die besten aller Testgläser Der Falschlichtanteil beträgt
sehr gute 1,3 Prozent. Die 0ptik bietet ein sehr helles, gestochen scharfes Bild mit hervorra-
gendem Kontrast. Es wird eine sehr hohe Farbtreue geboten. Das Glas hält stärksten Gebrauch
spielend stand. Die Optik ist sehr farbneutral bei bestem Kontrast. Feinste Farbnuancen kann
man unterscheiden. Das Glas ist uneingeschränkt bei der Jagd einsetzbar. Es konnte sich in ar-
len Situationen in der Praxis bewähren. Die Aupenflächen von Okular und 0bjektiv lassen Was-
ser abperlen.

Swarovski SLC: Das Glas hat eine
Kombiwalze, Drehaugenmuscheln und
Daumenmulden auf der Unterseite.

Prismen

Ferngläsergibt es sowohl mit Por-
roprismen- als auch mitDachkant-
prismen-Umkehrsystem. Glas mit
mehreren, lichtbrechenden Ober-
flächen bietet die Möglichkeit,
Licht umzudrehen. Diese Bauteile
nennt man Prismen. Der Winkel
zwischen den Flächen wird so
gewählt, dass das Licht im Prisma
mehrfach total refl ektiertwird. Auf
diese Weise lässt sich die Richtung
des Lichts manipulieren. Im Fem-

glasbau verwendet man zur Bild-
umkehr Pono- und Dachkantpris-
men.

Porroprismen : Der italienische
Erfinder Ignazio Pono (1801 bis
1875) entwickelte Mitte des 19.
Jahrhunderts das Porro-Umkehr-
prisma. Er kombinierte zwei Pris-
menblöcke derart, dass sie das
Zwischenspiel in die richtige Lage
drehen. DieBaulänge wird erheb-
lich verkürzt, da der Strahlengang
zurück und wieder vorgeht.
Schließlich lenken diese Prismen



Steiner Nighthunter XP 8x56

Das einzige Porroprismenglas im Test ist das Steiner Nighthunter XP 8x56. Es
baut etwas breiter (190 Mill imeter) als die Dachkantprismenqläser. lst aber mit
212 Mill imetern Höhe nicht zu hoch (195 Mill imeter ohne Seitenlichtblende) und
mit einem Gewicht von 1 039 Gramm sehr leicht. Über Ventile auf der Gehäuse-
oberseite kann jederzeit eine Stickstoffnachfüllung erfolgen. Das extrem ro-
buste und sehr bruchsichere Makrolon-Gehäuse wurde voll gummiarmiert.

Das Glas l iegt ausgewogen und ruhig in der Hand. Kräftige Rippen sorgen
für sicheren Halt. An die 0bjektive kann man Gummischutzkappen anknöpfen.
Sie können sehr einfach abgenommen werden. Der Trageriemen mit verbrei-
tertem Schulterteil wird mittels Clicloc-Systems befestigt. Er ist schnell an die
Haltevorrichtung an der Gehäuseoberseite ansteckbar und natürlich auch
schnell abnehmbar. An den Bril lenträgerokularen befinden sich Stülpaugen-
muscheln mit Seitenlichtblende. Die Seitenlichtblende ist zur Seite seoarat
wegstülpbar. Das Sehfeld beträgt gute 112 Meter.

Steiner setzt beim Nighthunter XP auf Einzelokularfokussierung, die das
Unternehmen Sports Auto Focus nennt. In der Regel wird die Fokussierung
durch die Tiefenschärfe und Augenpupil len-Akkommodation bewältigt. Ein Fo-
kussieren der beiden 0kulare ist vor allem im Nahbereich nötig, insbesondere
bei geringem Licht. Hier kann man sich helfen, indem man nach der Scharf-

stellung bei gutem Licht etwas mehr in den Minusbereich geht. Selbst in der
Nacht kommt man dann auf Kirrungsentfernungen von 40 bis 60 Meter gut zu-
recht.

Sicherlich benötigt die Akkommodation im Alter mehr Zeit und ist etwas
eingeschränkt. Sie deckt aber auch bei gesunden, älteren Menschen den Be-
reich ab, den das Glas benötigt. Eine Schärfejustierunq dauert bei Einzeloku-
larfokussierung natürlich länger als beim Mitteltrieb. Dafür entfällt aber im
normalen Beobachtungsbereich von 50 bis 250 Meter ein ständiges Nachfo-
kussieren.

Die 0ptik weist eine sehr hohe Lichttransmission von 91,3 / 91,4 Prozent
auf. Die mittige Auflösung ist hervorragend, bei befriedigender Randschärfe.
Der Kontrast ist gut. Der Falschlichtanteil beträgt hohe 2,0 Prozent. Die bino-
kulare Ausrichtung gab keinerlei Anlass zur Beanstandung.

Geboten wird ein sehr helles, mitt ig gestochen scharfes Bild mit guiem
Kontrast und guter Farbtreue. Das sehr robuste Glas konnte sich in der Praxis
gut bewähren. Es eignet sich auch gut zur Nachtjagd. Die Detailerkennbarkeit
bei sehr geringem Licht, wie sie Swarovski und Zeiss boten, konnte Steinerje-
doch nicht erreichen. Irotzdem ein Glas, mit dem man bei allen Jagdsituati-
onen gut gerüstet ist.

das Licht jeweils von einem weit
außen liegenden Objektiv zu
einem weit innen liegenden Oku-
lar. Porroprismen-Femgläser bau-
en breit, aber nicht hoch. Die
Lichttransmission kann sehr hoch
se1n.

Dachkantprismen: Es gibt bei
den Dachkantprismen für Fem-
gläser zwei Systeme. Die nach
Pechan und die nach Abbe-König.
Bei den Pech an-Dachkantprismen
wird das Licht insgesamt sechsmal
reflektiert. Allerdings reicht zur

Strahlfrihrung die Totalreflexion
nicht mehr aus. Man muss eine
Seite verspiegeln. Damit die Dach-
kante im Bild nicht zu sehen ist,
muss sie sehr scharf sein. Selbst
kleinste Abweichungen vom 90-
Grad-Winkel der Kante würden
die Bildqualität negativ beein-
trächtigen.

Der Nachteil der Dachkant-
prismen: Die Kante teilt das re-
flektierte Strahlenbündel in zwei
Hälften und es entsteht eine Pha-
senverschiebung zwischen seinen

Steiner Nigthunter: Das Porroprismenglas baut
breiter, ist aber kürzer als Gläser mit Dachkantpris-
men. Die Augenmuscheln mit Seitenlichtblenden
sind stülpbar, die 0kulare haben Einzelverstellung
für die Fokussierung.

beiden Anteilen an der Grenzflä-
che von Glas und Luft. Tälerund
Berge beider Wellenanteile sind
zeitlich gegeneinander versetzt.
Beim Zusammenkomnle_n entste-
hen Interferenzmuster, was Auf-
lösung und Kontrast mindert. Um
dies zu vermeiden, erfolgt eine
Beschichtung der brechenden Flä-
chen, der so genannte P-Belag. Es
wird an der Grenzfläche eine Pha-
senverschiebung verhindert und
so ein Interlerenzeffekt vermie-
den. Man sieht scharf und unver-

zerrt dank dieser Phasenkonek-
tur.

Meist werden heute Silber-
spiegel zur Reflektion verwendet.
Dielektrische Spiegelbeschichtung
mit zahlreichen Schichten ist von
erheblichem Vorteil. Dadurch wird
eine exzellente Farbtreue, Schär-
fe und bester Kontrast erzielt.
Außerdem ergibt sich eine höhere
Lichttransmission und somit ein
sehr helles Bild. Die Bildbrillanz
liegt weit über Dachkantprismen-
femgläsem, die nur einen Silber-



Zeiss Victory 8x56 T* FL

Das Zeiss Victory 8x56 T* FL ist ein Spitzenglas, das derzeit den Stand der Tech-
nik verkörpert. Das vollgummiarmierte Glas ist nur 188 Mill imeter hoch, wiegt
aberl??7 Gramm. Es hat Abbe-König-Dachkantprismen wie das Zeiss Classic.
Alle anderen Dachkantprismengläser haben Prismen nach Pechan. Das Grund-
gehäuse besteht aus bruchsicherem, extrem robustem sowie faserverstärktem
Kunststoff. Die Objektivstutzen bestehen aus starkem Aluminium.

Die Bril lenträgerokulare sind mit abnehmbaren Drehaugenmuscheln ausge-
stattet. Die grope, mit Rippen versehene Fokussierwalze, sitzt auf der stabilen,
durchgehenden Brücke. Es handelt sich um eine Kombiwalze. Zieht man sie
hoch, kann der Dioptrienausgleich vorgenommen werden. Eine unbeabsichtigte
Verstellung der Dioptrien wird somit ausgeschlossen. Die binokulare Ausrich-
tung ist perfekt. Das Sehfeld beträgt extreme 127,5 Meter. Es war mit Abstand
das gröpte Sehfeld aller Testgläser und stellt eine optische Meisterleistung dar.
Bei diesen Vorgaben ist die optische Meplatte extrem hoch qesteckt. Echte In-
nenfokussierung ist gegeben.

Das Glas l iegt sehr ruhig und ausgewogen in der Hand. Die Fokussierwalze
ist bestens erreich- und bedienbar. Zeiss verwendete im fünfl insigen 0bjektiv
fluoridhaltige Glassorten. Mit ihnen wird eine exzellente Schärfe, Farbtreue und
Bildbril lanz erreicht. Die Lichttransmission l iegt bei hervorragenden94,2 I 93,0
Prozent. Die Lichttransmission war die höchste aller Testoläser. Der Falschlicht-

Zeiss Victory FL: groper Kombiknopf für
Fokus und (rastbar) für den Dioptrienausgleich

auf der Brücke.

anteil lag bei 1 ,5 Prozent. Durch die FL-Objektive werden vor allem Farbsäume
vermieden. Die Konturen werden sehr scharf und nicht verwischt abgebildet.
Das Glas hat einen hervorragenden Kontrast sowie eine hervorragende mittige
Auflösung und sehr gute Randschärfe. lm Schärfebezug stand es hinter dem
Swarovski SLC zurück, bietet dafür aber ein wesentlich gröperes Sehfeld.
Das helle und bril lante Bild zeichnet sich durch ausgezeichneten Kontrast, ge-
stochene Schärfe und gute Farbtreue aus. Es ergibt in der Nacht eine ausge-
zeichnete Sicht.

Das Zeiss Victory l iep in der Praxis keine Wünsche offen. Es hat eine exzel-
lente 0ptik, die die schwierigsten Lichtsituationen meistert. In der Praxis erwies
es sich als sehr robust und widerstandsfähig. Bei der Nachtjagd ist es uneinge-
schränkt das ,,Spitzenglas". Die AuBenflächen von Objektiv und 0kular lassen
Wasser abperlen (LotuTec).

spiegel benutzen. Dachkantfern-
gläser können leichter und kom-
pakter gebaut werden. Sie bauen
schlanket aber etwas höher als
Porroprismengläser. Viele Anwen-
der bevorzugen diese schlanke,
handliche Form eines Fern-
glases.

Testferngläser
Für unseren Test haben wir gän-
gige Jagdferngläser 8x56 ausge-
wähltund in derjagdlichen Praxis

als auch im Labor einer aufuän-
digen Bewertung unterzogen.
Gerade beim Kauf eines Fem-
glases 8x56 sollte man sich die
Entscheidung ftir das eine oder
andere Femglas gründlich über-
legen. Schließlich wird das Beob-
achtungsglas 8x56 das meistbe-
nutzte Jagdhilfsmittel sein. Es ist
ständiger Begleiter bei der Jagd
und praktisch dafiir als Beobach-
tungsglas unentbehrlich.

Besonders in schwierigen
Lichtsituationen ist eine hochwer-

tige Qualitätsoptik ,,Gold wert".
Erst mit ihr wird man Details si-
cher erkennen können. Sie trägt
aber auch zu hohem Sehkomfort
und ermüdungsfreiem -Qeobach-
ten bei.

Unsere Testkandidaten wa-
ren:
Dachkantprismengläser
Leica Geovid 8x56 BRF
Luger 8x56
Meopta 8x56 Meostar
Minox BL 8x56
Nikon Monarch 8,5x56

Optolyth Royal 8x56
Optolyth ViaNova 8x56
Swarovski SLC 8x56
Zeiss Classic 8x56 GA T* Dialvt
Zeiss Victory 8x56FL T*
Porroprismenglas
Steiner Nighthunter XP 8x56

Alle Gläser erwiesen sich als
wasserdicht im mehrstündigen, 50
Zentimeter tiefen Wasserbad. Die
Funktion der Bedienelemente
wurde bei +40 Grad Celsius und
bei -20 Grad Celsius getestet.
Selbstverständlich läuft bei eroß-



Zeiss Glassic Dialyt 8x56 GA T*

Jahrzehntelang war das Zeiss Classic das Jagdglas für den Ansitzjäger
schlechthin. Es ist mit 238 Mill imetern zwar sehr hoch, aber mit l0l0 Gramm
Gewicht auch sehr leicht. Das Gehäuse besteht aus Aluminium. Die binoku-
lare Ausrichtung war in Ordnung. Die Bril lenträgerokulare sind mit Stülpau'
genmuscheln ausgestattet. Am rechten Okular befindet sich der Dioptrien-
ausgleich. Das Glas hat keine Innenfokussierung. Es l iegt sehr ausgewogen
und ruhig in der Hand. Die schmale Fokussierwalze über der oberen Brücke
ist gut erreich- und bedienbar. Die beiden Fernglashälften sind mit zwei
schmalen Brücken und einer Mittelachse miteinander verbunden. Das Fern-
glas erwies sich als robust, ist aber nicht so widerstandsfähig wie Ferngläser
mit durchgehenden Brücken. Nach jahrelangem Gebrauch musste mein
Classic nachjustiert werden.

Die Optik ist Spitzenklasse. Mit 93,7 | 92,1Prozent ist die Lichttransmissi-
on extrem hoch. Die mittige Auflösung war l inks sehr gut und rechts hervor-
ragend, bei sehr guter Randschärfe. Der Kontrast ist sehr gut. Die bläuliche
Vergütung bildet zwar nicht ganz farbtreu ab und ergibt nicht ganz den ho-
hen Kontrast der Swarovski-Vergütung, sie vermittelt in der Nacht aber beste
Werte und sehr hohe Detailerkennbarkeit. t in ideales Glas für die schwierigs'
ten Lichtverhältnisse. Der Falschlichtanteil l iegt bei nur 0,9 Prozent. t in Glas,
das uneingeschränkt praxistauglich ist.

Zeiss Classic Dialy* keine
durchgehende Brücke und keine
lnnenfokussierung, Stülpmu-
scheln. Dioptrienverstellung am
rechten Okular.
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er K?ilte die Fokussierwalze etwas
schwergängiger. Bis auf das Opto-
lyth Royal gab es bei den Gläsem
bei Hitze und Kälte nichts zu be-
anstanden.

Wohl kein Hersteller hat beim
Zubehör das Ei des Kolumbus
entdeckt. Trageriemen mit ver-
breitertem Rückenteil sind fiir die
schweren Gläser angebracht, was
alle Hersteller auch erkannt haben.
Über Okular- und Objektivschutz-
kappen kann man sich treffIich
streiten. Die Hersteller haben al-

le ihre eigenen Vorstellungen und
Konstruktionen. Weniger gefallen
konnten die schmalen Tragerie-
men von Optolyth und Luger. Die
Okularschutzkappen von Swarov-
ski lösten sich beim Tiagen beson-
ders schnellvon den Okularen. In
der Praxis hält keine Schutzkappe
wirklich fest. Alle Lösungen sind
Behelfe, mit denen aber zurecht-
kommen kann.

In derPraxis wurden alle Glä-
ser unter schwierigsten Lichtsitu-
ationen - vor allem bei Dämme-



Fernglas Minox

BL 8x56 BR
Steiner Night-

hunter XP 8x56
0ptolyth
Royal 8x56

0ptolyth
ViaNova 8x56

Leica

Geovid 8x56

Vergröperung HA* I 8 8 8 ö

Vergröperung gemessen 7,99 |  7 ,99 7,98 1 7,97 I , r 2 l 8 , 1 8 8,06 / 8,06 8 ,2318 ,?4

0bjektivdurchmesser HA* 56 mm 56 56 56 56

0bjektivdurchmesser gemessen 54,3 / 54,4 mm 53 ,9  /  53 ,8 54,6 t54,9 53,3 I 54,2 54,3 | 54,4

Austrittspupille HA* 7 m m 7 7 7 7

Austrittspupille gemessen 6,80 /  6 ,81 mm 6,75 I  6 ,75 6 ,73  I  6 ,71 o , o t / o , l J 6,60 |  6 .60

Sehfeld HA* 109 m 112 l l 0 128 i l 8

Sehfeld gemessen 108 ,0  /  108 ,1  m 112,2 | 11?,0 r r0,0 / 109,7 121,6 | 122,0 116,? I  116,1

Sehfeld für Brillenträger 1 0 0  % r00 1 0 0 100 1 0 0

Dioptrienausgleich HA* + / - ? d n t + 7  - J , )

Dioptrienausgleich gemessen 2,8 | +2,3 dpt Einzeltrieb - 0,8 I +6,4 - 8,9 |  +6,3 + 4,1 -  4,6 I  +4,4 -  4,3

Pupillenabstand gemessen 60.0 -  76.0 mm 62,5 - 7 6.5 57 ,0  -  77 ,0 58 ,0 -  74 ,0

Transmission Tag / Nacht 82,8 | 81,80/o 9 1 , 3 1 9 1 , 4 87,9 | 84,1 7 5 , 1 /  7 0 , 0 83,5 |  77 ,6 T**  81,3 /  81,9 N

Falschlichtanteil 0,9 o/o 2,0 ? A ? A l , l

Strapenlaternentest 0 0

Bewertung Farbsäume 0 0 +

Nahdistanz HA* 9 m q Ä

l,lahdistanz gemessen 6.05 m 7.40 4,20 2 ,91 5 ,01

Binokulare Justierung +23 |  +0 + 3 3 / + 1 0 1 ?  |  + 7 6 * +l |  +l l* - 4 l - 3 0 *

Höhe l 9 6 m m ? 1 2 2 3 8 2 1 0 182

Gewicht HA* 1 0 4 0 9 I 070 I 070 I 250 l t 0 0

Gewicht gemessen | 064,6 g r 039,1 I  099,8 r 3 3 3 , 6 I  088,0

Prismensystem Dachkant Porro Dach kant Dachkant Dach ka nt

Stickstofffüllung Ja Ja Ja Ja Ja

Wasserdicht Ja ,|a Ja Ja Ja

Preis in Euro 599 799 898 1271 ? 195

rungs- und Nachtjagd - eingesetzt.
Die optische Leistung wurde dabei
von mehreren Jägem beurteilt.
Sie deckte sich mit den Messdaten
aus dem Labor erstaunlich gut.
Mit dem Test bieten wir nur eine
geringe subjektive Beurteilung.
Fakten werden nach DIN- / ISO-
Normen geliefert.

Resümee
Eindeutig ist das Zeiss Victory
8x56 FL T* der Testsieger. Das

Glas überzeugte eindeutig in allen
Belangen. Es punktete vor allem
in der Nacht. Es hat ein sehr hel-
les Bild mit hoher Detailerkenn-
barkeit.

Swarovskis 8x56 SLC folgt
dicht danach. Bei Tageslicht er-
schien mir der Kontrast und die
Farbtreue etwas höher als bei
Zeiss. Das Bild ist sicherlich schär-
fer als bei Zeiss. Beim Sehfeld
muss Swarovski dafür aber deut-
lich zurückstecken. In der Nacht
hatte Zeiss etwas die Nase vome.

Mit dem Swarovski kann man
sicherlich alle Jagdsituationen
meistem.

Das Zeiss Classic hat eine
veraltete Mechanik, abe.r_eine erst-
klassige Optik. Die optische Leis-
tung ließ keinerlei Wünsche offen
und steht nachts der des Zeiss
Victory nicht erkennbar nach.

Das Leica Geovid hat sicher-
lich eine etwas schwächere Optik
als Zeiss oder Swarovski. Sie ist
aber immer noch Spitzenklasse.
Es werden sehr guter Kontrast und

gestochene Schärfe sowie hohe
Farbtreue geboten. Bei Nacht war
die Bildhelligkeit etwas geringer
als bei Zeiss und Swarovski. Trotz-
dem wurde eine hohe Detailer-
kennbarkeit bei geringem Licht
geboten. Ein ebenfalls sehr pra-
xisgerechtes Glas, das auch
schwierige Jagdsituationen meis-
tert. Es bietet zudem den Zusatz-
nutzen des Laser-Entfernunss-
messers.

Etwas abgeschlagen mussten
sich die Gläser von Steineq Me-



Nikon

Monarch 8,5x56
Meopta

8x56 Meostar
Swarovski

SLC 8x56
Luger

8x56
Zeiss

8x56T* BGA Classic
Zeiss Vlctory
8x56 FL T*

R 5 8 I 8 8 8x
8,39 /  8 ,37 7,95 |  7 ,94 7,87 n,87 7.81 t  T.86 7,94 1 7,94 8,00 / 8,00
56 5 6 56 56 56 56

54,5 | 54,4 3f , ,ö  /  3 f , ,o 55,4 i  55,3 50,3 /  50,2 56,1 | 56,1 5s,8 /  55,7
6,6 7 7 I 7 7

6,50 /  6,s0 7,0? |  7,00 7,04 1 7,03 6,39 I  6 ,39 1,06  17 ,06 6,97 I 6,96

1 0 8 t l l 1 1 5 I  l 4 t 1 0 1 3 0

108,0  /  108,0 t 1 0 , 2 /  1 1 0 , 6 i l 3 , 4 / 1 r 3 , 3 109 ,4  /  109 ,5 i l 0 ,0 /  110 ,0 127,5 |  127,

100 1 0 0 100 100 1 0 0 r00
* l ' 2 + l  -  3 + l -  ? + /  -  3 , 5 + l -  4

1 , 9  1 + i , 1 3,9 /  +3,3 1 , 7  t 2 , 5 ' r + , f ,  
/  + J , J - 4,6 | +4,4

60 ,0 -  74 ,0 57,5 - 7 4,0 61,0 - 7 6,5 59,0-  73 ,0 56,5 - 7 4,6 54,? - 7 6,6

83 ,7  /  81 ,6 8t  ,4  |  81,4 89,8 /  88,4 89,6 /  86,8 93,7 | 97,1 94,2 | 93,0
n o 1,0 L J 2,8 n o t , f ,

0 0

++

t0 5 8 7 3
8,6 r 4.45 7 0 7 t 0 ,90 ? q \

*33  /  *8 + 9 1 * 3 * 3 / 0 - 8 1 - ? 0 * * 1 5  I  + 4 + 3 4  I  ' 8

197 206 215 ?30 238 r 8 8
l t 4 0 I 120 1 240 1 046 I  0 1 0 1 ?20
1  139 ,8 I  1 2 5 , 0 1342,3 I  1 4 6 , 1 I  0 1 9 , 9 1227,0

Dachkant Dachkant Dachkant Dachkant Dachkant Dachkanl

l a JA ja Ja Ja Ja
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opta, Optolyth Royal, Minox und
Luger geben. Es handelt sich bei
diesen Gläsem aber um Femglä-
ser mit guter Praxiseignung. Auch
bei derNachtjagd sind sie gut ein-
setzbar.

Das Steiner Nighthunter XP
kann hier mit sehr hoher Licht-
transmission und guter Optik
punkten und sich etwas nach oben
absetzen. Auch das Meopta Meo-
star hat eine sehr gute Optik und
robuste Mechanik. Schlusslicht
bildete das OptolythViaNova, das

eine sehr geringe Lichttransmis-
sion aufivies und ebenfalls in der
mittigen Schärfeleistung schwä-
chelte. Die binokulare Ausrich-
tung musste beim Leica Geovid
und den beiden Optolyth Femglä-
sem beanstandet werden. Beim
Luger war sie grenzwertig.

Sicherlich lassen sich die Her-
steller der Spitzengläser ihre Glä-
ser teuer bezahlen. Sie haben aber
auch gewiss die teurere Fertigung
und einen durchaus auch sicht-
baren Qualitätsunterschied zu der

dicht belegten Mittelklasse. Mit
welcher Beobachtungsoptik j eder
auskommt, kann nur individuell
entschieden werden. Sie ist aber
das meistgenutzte jagdliche Hifs-
mittel, und ein Kauf sollte wohl-
überlegt sein.

AufDauerwird sich ein hoch-
wertiges Femglas sicherlich aus-
zahlen. Es gibt aber auch Fernglä-
ser mit sehr gutem Preis- Leis-
tungsverhältnis, bei denen man
aber den einen oder anderen Ab-
strich machen muss. b

* auperhalb der Norm (horizontal
'20 bis +60, vertikal -20 bis +20
Bogensekunden

** linke und rechte Fernglashälfte
(siehe Text)

HA* Herstellerangaben


